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Einladung „Am Besten 
kommen Sie einfach 
vorbei.“ Gesagt, getan. 
Für einen Tag geht’s nach 
Isny im Allgäu. Bei haus-
gemachten Kässpätzle 
plaudert Deißler aus dem 
Nähkästchen.

„Randnotizen: Als Berufssoldat in Afghanistan, als Mensch in der 
Heimat – ein Tagebuch zweier Welten“, so heißt Uwe Deißlers Buch. 
Es erzählt eine ungewöhnliche Geschichte.

SCHÖNES
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usgerechnet die „Brigitte“. Nie 
im Leben vermutet man in der 
Urmutter aller deutschen Frau-
enzeitschriften einen Bericht 

über einen Soldaten, der seine Einsatzer-
fahrungen zu Papier gebracht hat. Und 
so überrascht es, dass das Magazin Uwe 
Deißlers „Randnotizen: Als Berufssoldat 
in Afghanistan, als Mensch in der Heimat 
– ein Tagebuch zweier Welten“ als Buch-
tipp präsentiert. Mehr noch, es macht 
neugierig auf den Mann, über den dort 
zu lesen ist: „Er schreibt über geplatzte 
Träume, Zweifel, Ängste. Und über schö-
ne Momente. Wiedersehensfreude, den 
Sinn des Berufs. Das ist manchmal fremd, 
aber immer anrührend und nah.“

Was ist das wohl für ein Typ, der über 
sich selbst sagen kann: „Ich habe Ge-
fühle. Bin aber auch hart wie Stein. Mein 
Job verlangt mir dies ab. Ich trage eine 
Sonnenbrille. Dahinter verberg’ ich mein 
Gesicht.“ Uwe Deißler versteckt sich nicht 
und Berührungsängste sind dem 44-Jäh-
rigen fremd. „Das war nicht immer so“, 
räumt der Feldjäger freimütig ein. Auch 
er habe das erst lernen müssen. 

Geholfen hat ihm dabei sein Buch. 128 
Seiten collagenartig zusammengesetzt. 
Ungewöhnlich von der ersten bis zur 
letzten Zeile. „Ich hatte nie vor, meine 
Einsatzerfahrungen zu veröffentlichen.“ 
Begonnen habe alles mit einem Hun-
despaziergang. Dabei lernt er die Gra-
!kdesignstudentin Simone Uetz kennen. 
Nichts Weltbewegendes. Nur zwei Hun-
defreunde, die ihre Runden drehten. Man 
ist sich sympathisch und spricht – zwi-
schen Stöckchenwerfen und Gassigehen 
– über Gott und die Welt. „Anfangs wuss-
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Für ihre Abschlussarbeit wünschte sich Simone 
Uetz eine Seite, die Emotionen greifbar macht. 

Dieses transparente Blatt trägt ebenso Uwe 
Deißlers Handschrift wie sein Gefechtshelm.

Von der Idee, über den Text bis zur 
Gestaltung: ein Gemeinschaftsprojekt 

 VITA Von Haus aus ist Simone 
Uetz Bankkauffrau. Mit ihrem 
Studium zur Diplomgra!kdesi-
gnerin tauschte sie die Kredit-
welt gegen die Kreativität ein. 
Eigentlich wollte Uwe Deißler 
Pferdewirt werden. Gelernt 
hat er jedoch Fliesenleger. Zur 
Bundeswehr kam er durch die 
Wehrp"icht. Geblieben ist er 
aus Leidenschaft für den Beruf.
AUFGABENTEILUNG Die 
lebhafte Allgäuerin betreut den 
Vertrieb des Buches. Persönli-
cher Kontakt wird dabei groß 
geschrieben. Mit vielen Lesern 
unterhält sie inzwischen regen 
E-Mail-Austausch. 
Der engagierte Hauptfeldwebel 
gibt Gefühlen ein Gesicht. Über 
seine persönlichen Erfahrun-
gen schreibt er gelegentlich 
auch in Internetforen.

 TEAMWORK te ich gar nicht, was er beru"ich macht“, 
erinnert sich die 41-Jährige. Nach und 
nach erfuhr sie, dass er bereits fünfmal 
im Einsatz war. Dreimal davon in Afgha-
nistan. „Für mich war das alles völliges 
Neuland. Bislang hatte ich nie etwas mit 
der Bundeswehr zu tun gehabt“, gibt die 
passionierte Fotogra!n offen zu. 
EINES TAGES bringt Uwe Deißler Fotos 
mit. Schnappschüsse vom Hindukusch. 
Schwarze Kinderaugen. Groß und un-
schuldig. Männer in Flecktarn. Gesichter 
eines Einsatzes: „Da wusste ich plötzlich, 
das ist genau das Thema, was ich für mei-
ne Diplomarbeit brauche.“ Simone Uetz 
nimmt allen Mut zusammen und fragt, ob 
sie die Bilder verwenden darf. „Mach’ 
ruhig“, antwortet Uwe Deißler. Später 
räumt er amüsiert ein, er habe keine 
Vorstellung davon gehabt, was auf ihn 
zukommen würde. 

Denn für das Erlangen des Diploms 
hätte es durchaus ausgereicht, die ge-
stalteten Seiten mit Blindtext zu füllen. 
Aber das ist der Allgäuerin Uetz nicht ge-
nug: „Mich hatte der Ehrgeiz gepackt.“ 
Für Uwe Deißler heißt das, nicht nur das 
Fotoalbum wird geöffnet, sondern auch 
die Seele. Er kramt dabei sein Einsatz-
tagebuch hervor. Worte, militärisch kurz 
und knapp. Simone Uetz hakt nach und 

„Wie nahe uns das 
Gute und das Böse 

geht, das uns begeg-
net, hängt nicht von 
dessen Ausmaß ab, 

sondern von unserer 
Empfindsamkeit.“ 

EINDRÜCKE
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Die Zeit und der Einsatz haben ihre Spuren hinterlassen. Aus eigener 
Erfahrung weiß Uwe Deißler, dass man erst dann wieder wirklich zu 
Hause ist, wenn man über seine Gefühle reden kann.

Recherche in der Unterkunftsstu-
be von Deißler. Die Einsatzkiste 
mit den aufgeklebten Zollerklärun-
gen ist nur eines von vielen Moti-
ven, die die Graphikdesignerin mit 
ihrer Kamera „als Auge” einfängt.

Anstelle von Seitenzahlen setzt 
Simone Uetz in ihrer Arbeit auf 
Tage – 156 days, 155 days … – ein 
Symbol für 180 Tage im Auslands-
einsatz. Auch die Nummerierung 
in Orange hat einen Grund: „Das 
ist die Farbe der Feldjäger.“

plötzlich sprudelt es aus dem Haupt-
feldwebel nur so heraus: „So schnell 
konnte ich gar nicht mitschreiben, des-
halb habe ich schließlich alles ge!lmt, 
um ja nichts zu verpassen.“ Am Ende be-
kommt der Feldjäger den Auftrag, seine 
Gedanken selbst zu formulieren. „Uwes 
Hausaufgaben“, nennt sie scherzhaft die 
Aufzeichnungen, die auf diese Weise 
entstanden sind. Deißler schmunzelt: 
„Irgendwann platzte bei mir der Knoten. 
Ich habe mich dann verzogen und stun-
denlang geschrieben.“ Erkenntnisse, 
Erfahrungen und persönliche Einsichten 
– nichts wurde ausgelassen. Harte Män-
ner und Waffenstolz stehen dort buch-
stäblich Seite an Seite mit Heimweh und 
Sehnsucht. 

Damit Simone Uetz ein besseres Ge-
spür für die Materie bekommt, nimmt der 
Hauptfeldwebel sie mit in die Sonthofener 
Generaloberst Beck-Kaserne – die Hei-
mat der Schule für Feldjäger und Stabs-
dienst der Bundeswehr. Dort versieht 
der ausgebildete Personenschützer als 
Inspektionsfeldwebel in der V. Inspek-
tion seinen Dienst: „Man muss einfach 
einmal vor Ort gewesen sein, um uns Sol-
daten zu verstehen.“ Bewaffnet mit einer 
Kamera erobert die angehende Gra!k-
designerin die Kasernenanlage. Schnell 
ist sie bekannt als „die Simi, die für ihre 
Diplomarbeit recherchiert“. 

Mit dem Buch wächst auch die Bezie-
hung: „Aber für mich stand von Anfang 
an fest, selbst wenn wir kein Paar blei-
ben, unterstütze ich auch weiterhin ihr 
Abschlussprojekt.“ Stück für Stück neh-
men die „Randnotizen“ Form an. „70 Pro-
zent des Inhalts sind“, so Deißler, „sehr 
persönlich gehalten.“ Die Bilder und Ge-
spräche seiner vier Kinder !nden dort 
ebenso ihren Platz wie die E-Mail-Korre-
spondenz zwischen ihm und seiner Frau. 
Liebesgrüße aus einer Zeit, als man noch 
dachte, kein Einsatz könne die Liebe je 
zerstören. 
DIE REALITÄT holt sie ein, die Ehe zerbricht: 
„Ich kann es verstehen, die ewige Angst, 
den Partner zu verlieren, während gleich-
zeitig daheim das Leben seinen ganz nor-
malen Gang geht, wer kann das auf Dau-
er schon aushalten.“ Er selbst weiß nur zu 
gut, jeder, der einmal in Afghanistan war 
und das Erlebte nicht mit seinen Ange-
hörigen teilt, kehrt nie wieder ganz nach 
Hause zurück. Die unausgesprochenen 
Worte belasten jede Partnerschaft, weil Fo
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DIE KISTE

DAS BUCH

ZU HAUSE

MEHR INFORMATIONEN ÜBER  WWW.RANDNOTIZEN.INFO
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Feedback – für Deißler überraschend: „Ich hätte nicht gedacht, 
dass das Buch für so viele Kameradinnen und Kameraden eine 
Hilfe zur Verständigung mit ihren Angehörigen sein kann.“
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ein Stück der eigenen Seele immer am 
Hindukusch bleibt. Simone Uetz bringt 
dieses Gefühl ins passende Layout. Lässt 
Fotos und Texte miteinander reden. Un-
geschminkt. Langsam füllen sich die 
leeren Blätter. Insgesamt bleiben ihr nur 
drei Monate Zeit, um ihre Arbeit fertig-
zustellen.

Am Ende hatte sich der Aufwand aus-
gezahlt, die Diplomarbeit mit dem Fleck-
tarneinband erhält die Note „sehr gut“. 
An dieser Stelle hätte eigentlich Schluss 

sein können, wenn nicht Deißlers Kame-
raden gewesen wären: „Viele hatten ja 
die Entstehung verfolgt und wollten wis-
sen, was daraus geworden ist.“ Sie dür-
fen es lesen. An ihren Reaktionen merkt 
das Autorenteam, dass ihre „Randnoti-
zen“ eine breitere Öffentlichkeit verdient 
haben. Beide sind sich einig, das Projekt 
nicht aus der Hand zu geben. Kurzerhand 
gründet Simone Uetz den „Independent 
Verlag“. Mit einer Au"age von 2.000 
Stück erscheint das Buch Ende 2008. 

Ein Viertel davon ist bereits über den 
Ladentisch gegangen. Täglich kommen 
neue Anfragen, aber auch E-Mails, in 
denen Leser sich für die Emotionen zwi-
schen den Zeilen bedanken. Doch wich-
tiger als Öffentlichkeit und Anerkennung 
bleibt für Uwe Deißler nach wie vor, dass 
Soldaten anfangen, mit ihren Angehöri-
gen über ihre Gefühle zu reden: „Wenn 
mein Buch dazu beiträgt, hat es seinen 
Zweck erfüllt.“  |COLLA SCHMITZ
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INKLUSIVE SPENDE 
an das Soldatenhilfs-
werk: Für 24,80 Euro 
ist das Buch im „In-
dependent Verlag“ 
erschienen. Y ver-

lost drei Exemplare. E-Mail 
an verlosung@y-magazin.de.

 „RANDNOTIZEN“


